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Herriots Bedingungen «
Um die militärische Räumung .

London , 23 . 3utt . Der diplomatische Berichterstatter des

. Daily Telegraph " meldet : Gestern morgm um 7 Uhr richtete
Herriot ein Schreiben an ZNacdonald , um ihm seine Hallung
gegenüber den beiden Problemen : derEinladunganDeutsch -
land zur Teilnahme an der Konserenz und der militärischen
Räumung des Ruhrgebiets , darzulegen . 3n beiden Fällen
erflärt Herriol seine grundsätzliche Zustimmung zu dem

britischen Borschlag , während er sich zugleich das Recht vorbehält ,
gewisse Bedingungen , die vorher in Unterredungen erwähnt
wurden , niederzulegen . Später srühstückten Herriot und Theunis mit
Macdonald in Downing - Streek . Es folgte eine Unterredung , die

jedoch keinen abschließenden Charakter hatte .

Das Ergebnis üer Vollsitzung .
London , 29 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Da die VerHand -

kungrn mit den Bankiers keinen Fortschritt erzielt hatten und die
Arbeit der Eisenbahnkommission weiter ruht , beschränkte die Voll -

konferenz ihre Beratungen auf den Bericht der Unterkommission
über dieRäumungdesRuhrgebiets und auf die prinzipielle
Entscheidung über die Einladung Deutschlands zur Kon -

terenz . Dennoch stellt die geleistete Arbeit tatsächlich einen Fort -
schritt dar . Die

bedingte Einladung Deutschlands

schafft Klarheit , daß Deutschland zur Diskussion und nicht

zur Entgegennahm « eines Diktats eingeladen werden

soll . Die Hauptaufgabe der deutschen Vertreter auf der Konferenz
wird in der Diskussicn der technischen Einzelfragen über die Ruhr -
räumung bestehen . Der Beweis , daß wirklich eine Diskussion gewollt
ist , ergibt sich daraus , daß der Bericht der zweiten Konnnission nicht
im Wortlaut veröffentlicht wurde . Halbamtlich wird darauf ver -

wiesen , daß dieser Bericht di « Grundlag « der Diskussion
bilden wird und daß di « gleichzeitige Einladung der Reparations -
kommission zur Londoner Konferenz ein weiterer Beweis dafür ist ,
daß die Alliierten auf der Konferenz sich selbst auf die

Inkraftsetzung des Dawes - Berichteg

beschränken wollen . Der etwaige Versuch der deutschen Regierung ,
darüber hinauszugehen , wäre zum Scheitern oerurteilt . So

sehr man auch in englischen Kreisen der deutschen Einladung mit

Sympathie gegenübersteht , so sehr spricht man doch inoffiziell die

Bcfürchturzg aus , daß durch «ine falsche Taktik und infolge
der Unkenntnis der Atmosphäre auf der Konferenz die deutschen

Aussichten zerstört werden könnten . Die Tatfache , daß die erste
Kommission auf Mittwoch vormittag einberusen ist , zeigt , daß eine

Einigung mit den Bankiers weiterhin erhofft wird . In diesem Falle
werden die deutschen Vertreter zum Wochenende in London er -
wartet . Die Einladung dürfte dann am Donnerstag an die

Adresse der deutschen Regierung gerichtet werden .

Garantiepakt unü Abrüstung .
Erklärungen Maedonalds .

'
London , 29. Juli ( MTB. ) . Unterhaus . Ein Abgeordneter fragt «,

vb einig « ander « Mitglieder des Völkerbundes bezüglich ihrer Hol -

tung gegenüber dem vorgesehenen Garantiepakt «ine Entschei -

dung getroffen hätten . Macdonald antwortete , daß Belgien ,

Bulgarien , Estland , Finnland und Leitland sich im allgemeinen

günstig geäußert hätten , wenn auch Belgien und Finnland zahl -

reiche Anregungen betreffs Abänderungen gemacht hätten . Die

Union der Sowjetrepublik und di « Vereinigten Staaten von Amerika

hätten erklärt , nicht in der Lag « zu fein , zuzustimmen . Di « Frage ,
ob die französische Regierung ihre allgemein « Zustimmung geäußert

habe , wurde von Macdonald verneint . Kennworthy stellte eine

Frage wegen der geplanten Abrüstungskonferenzen .
Maedonald erwiderte , die Angelegenheit werde erwogen und es

werde darüber verhandelt . Auf ein « Anfrage Kennworthys , ob

irgendein Fortschritt in der Richtung auf eine Verminderung der

Rüstungen zur See durch ein « Vereinbarung zwischen den hauptsäch -
lichsten Seemächten festzustellen sei und welche Schritte die englisch «

Regierung in der Angelegenheit zu unternehmen gedenk «, erwiderte

Maedonald , eine Verminderung der Rüstungen iverde von der eng¬
lischen Regierung als ein « der wesentlichsten Bedingungen der natio -

nalen Sicherheit betrachtet , sie müsse indessen durch eine Politik vor .
bereitet werden , di « unter den Nationen Vertrauen schaffe . Ein un -

geschickter Schritt würde unberechenbare Schäden anrichten . . Kenn -

worthy fragt «, ob England nicht irgend etwas tun könne angesichts
des endgültigen Schrittes , der von dem amerikanischen Präsidenten

Coolidge unternommen worden sei . Maedonald antwortete , ein

solcher Schritt sei vom Präsidenten der Vereinigten Staaten nicht

getan worden ; er habe lediglich seine allgemein « Sympathie mit den

Abrüstungen erklärt , und er , Macdonald , habe in gleicher Weis « g«.
antwortet .

Herriots Friedenswille .
Paris , 29 . Juli . ( MTB . ) Ministerpräsident Herriot hielt

«mf einem Bankett der französischen Handelskammer in London eine

Ansprache, in der er Havas zufolge u. a sagt «: Wir sind hier , um

noch einem Kriege , den wir nicht gewollt haben , den Frieden
wieder herzustellen . Frankreich wünscht , daß unter den

Menschen «in Friedenszustand herrscht , der nicht allein dem Handel ,

sondern auch der ganzen Welt zugute kommen soll . Die französische
Regierung , di « den Friedenswillen in den Vordergrund gestellt hat ,

hat das Recht , daran zu erinnern , daß ein Friede , der Frankreich

nicht sein Recht gewährt , ein ungerechter Friede ist . Man kann die

Ordnung , die wir erhoffen , nicht auf ein « Ungerechtigkeit aufbauen .

Bankiers zur Anleihefrage .
London , 29. Iuli . ( WTB . ) Heule wird eine wichtige Sitzung

der amerikanischen , britischen und alliierten Bankiers stattfinden ,

wahrscheinlich unter dem Borsih L a m o n t s von der Firma
Morgan u. Eo� um die notwendigen Bedingungen der An -

leihe zu erwägen . Wie verlautet , haben die Bankiers drei Arten

finanzieller Garantien vorgesehen : l . Allgemeine Garantien aller

teilnehmenden Mächte , 2. eine individuelle Garantie jeder Macht ,
die eine separate Aktion unternimmt , 3. Garantie der Bankiers der
unter 2 erwähnten Mächte .

Ein offiziöses Dementi .

Wolsfs Bureau verbreitet folgende Meldung : Der „ Sozialdemo -
kratische Parlamentsdienst " gibt «ine angebliche ( ? ) Auslassung des

„ Daily Telegraph " wieder , wonach das Auswärttge Amt gegenüber
Sir Erik Drummond bei dessen Anwesenheit in Berlin für den

Eintritt Deutschlands m den Völkerbund bestimmte Bedingungen g«.
stellt habe . Wie uns von amtlicher Seite mitgeteilt wird , ist dies «

Behauptung unrichtig . Damit entfallen auch die vom „ Sozial -
demokrattschen Parlamentsdienst " bzw . dem „ Daily Telegraph " an

diese falsche Behauptung geknüpften Bemerkungen .

In der von uns wiedergegebenen Bemerkung wurde ausdrück¬

lich der Vorbehalt gemacht , daß die Angaben des „ Daily Telegraph "
zutreffend feien . Wir freuen uns , daß das nicht der Fall ist . Damit

entfällt natürlich auch die in den Bemerkungen geübte Kritik .

Beilegung ües üeutsch - rufsischen Konflikts .
Räch langwierigen Verhandlungen ist in Moskau zwischen

dem volkskommissariak des Aeußern und der deukfchen Bolschasl
eine den entstandenen Konflikt Im Wege beiderseitiger Vereinbarung
beilegende Lösung . des deutsch - russischen Zwischen¬

falls gesunden und in einem Protokoll niedergelegt worden , dessen
Wortlaut nach der in Berlin zu vollziehenden Unterzeichnung

bekanntgegeben werden wird .

_ _ _

Nlilitärmaflnahmen in Rumänien .

Paris , 29. Zuli . ( TU. ) Räch dem „ Daily Telegraph " hat der

rumänische Kriegsminisier alle Urlauber zurückgerufen .

Außerdem wurden sämtliche Reserveoffiziere unter die

Fahnen gerufen . 3n Bessarabien sind größere rumänische

Truppenkörper zusammengezogen , lleber die Provinz

ist in ihrer gesamten Ausdehnung der Belagerungszustand

oerhängt worden .
_

presieknebelung in Italien .
Rom , 29. Juli . ( MTB . ) Der Präsekt von Rom hat eine Ver -

Ordnung für die Zeitungen erlassen , in der jede Veröffentlichung von

Aussagen und Indiskretionen über - die Untersuchung in Sachen
Matteotti uytersagt wird . Zu dieser Maßnahm « schreibt
„ Mondo " , es fei klar , daß man damit S t i l l f ch w « i ge n über

den Prozeß Matteotti schassen wolle wie auch über die

anderen Prozesse , die mit den Verbrechen der Tscheka in Zusammen -

hang stehen . Das Blatt behauptet , es handle sich nickst darum , Ge -

heimnisie der gerichtlichen Untersuchung zu oerraten , sondern die

Nachforschungen nach diesen wichtigen Ereignissen , di « die öffentliche

Meinung aufrühren , zu unterstützen , und fragt , ob man auch damit

das Untersuchungsverfahren auf eine falsche Bahn leiten wolle .

Di « heutige Ausgabe des Mittagsblattes „ Sercno " wurde wegen

Veröffentlichung von Einzelheiten aus der Vernehmung der Ange -

klagten Filipelli und Dumini , also wegen Uebertretung der im Erlaß
des Präsekten enthaltenen Bestimmungen , beschlagnahmt .

Amerikanische Note an Persien .
London , 29. Juli . ( MTB . ) Nach Blättermeldungen aus

Washington wird heute «ine entschieden gehaltene amerikanische Note

wegen der Ermordung des amerikanischen Konsuls in Teheran der

persischen Regierung überreicht werden , in der ein « formelle Ent -

schuldigung und ein « angemessen « Entschädigung für die Familie
des Konsuls gefordert werden . Ferner wird eine seierliche Warnung
an die persisch « Regierung gerichtet , daß eine Wiederholung der -

artiger « erbrechen ernsteste Folgen nach sich ziehen würde .

Rusilsch - japanische Verhandlungen .
Paris , 29. Juli . ( Eca . ) Der „ Ouottdien " meldet aus Tokio ,

daß Japan unter folgenden Bedingungen die Insel Sachalin im

Oktober räumen werde : 1 Rußland entschuldigt sich für das Massakre
in Nikolajew , 2. Rußland gewährt Japan Petroleumkonzessionen

sowie bergbaulich « und forstwirtschaftliche Konzessionen im Norden

von Sachalin , 3. Rußland erkennt den Vertrag von Portsmouth

hinsichtlich der japanischen Schiffereirechte in den sibirischen Ge -

wässern ay .

Die Pachten , die die Agrarier in letzter Zeit fordern , sind nicht
um S, sondern um 15 Prozent gestiegen . Genosse Krätzig bittet uns ,
sein « Ausführungen im Reichstagsausschuß w diesem Sinn « zu
berichtigen .

Das Abkommen von Washington .
Von Otto B st ch.

Die fast einstimmige Annahme des Uebereinkommens von
Washington über den Achtstundentag durch die Vertreter der
Regierungen , der Arbeiter und der Unternehmer von 32 Staa -
ten ist seinerzeit als einer der größten Erfolge der Jnter -
nationalen Arbeitsorganisation gefeiert worden . Seit der
Annahme dieses Abkommens sind 5 Jahre durch die Welt ge -
gangen , Zeit Zenug für alle beteiligten Staaten , die Verpflich -
tung einzulösen , die sie sich in Washington freiwillig auf -
erlegt hah�n . Der „ große Erfolg " ist in diesen Jahren zu
einem S - chmerzenskind der Internationalen Sozialpolitik
geworden , denn , abgesehen von 5 industriell nicht wichtigen
Staaten , ist das Uebereinkommen bisher von keinem der maß -
gebenden Staaten ratifiziert worden .

Leider hat auch D e u t s ch la n d , wo bekanntlich der

Achtstundentag seit November 1913 durchgeführt war , die
Ratifikation des Uebereinkommens unterlassen , zu einer Zeit ,
als die deutsche Gesetzgebung fast keiner Aenderung bedurft
hätte , um mit dem Geiste des Uebereinkommens von Wafhing -
ton übereinzustimmen . Gemäß den Bestimmungen des
Teils XIII des Friedensvertrages hat die deutsche Regierung
dem Vorläufigen Reichswirtschaftsrat und dem Reichsrat alle
Uebereinkommen und Vorschläge der Konferenz von Wafhing -
ton mit den erforderlichen Gesetzentwürfen vorgelegt und zur
Annahme empfohlen . Hinsichtlich des Achtstundentages hat
die Regierung dem Reichsrat vorgeschlagen , dazu erst Stellung
zu nehmen , wenn ihm der Entwurf des Gesetzes über die Ar -

beitszeit vorliege . Dieser Entwurf ist nach jahrelangem Ver -

handeln nie Gesetz geworden , die Arbeitszeit dagegen hat durch
den Ablauf der Demobilmachungsvorfchriften und auf dem

Wege der Notverordnung eine empfindliche Verlängerung
erfahren . Um so wichtiger ist es , aufmerksam zu beobachten ,
welche internationalen Möglichkeiten für eine
oder mehrere , vielleicht auch kollektive Ratifikation
mehrerer Staaten für dieses Uebereinkommen heute bestehxn .

So lange in England konservative Regierungen be -

standen , wurde dort die Ratifikation des Uebereinkommens
von Washington nicht nur abgelehnt , sondern man hat auch
das Uebereinkommen an sich bekämpft und das Internationale
Arbeitsamt ersucht , Mittel und Wege zur Abänderung van
Uebereinkommen zu finden . Frankreich und eine Reihe
anderer europäischer Staaten haben immer darauf hinge -
wiesen , daß sie nicht ratifizieren können , wenn nicht anderck
Staaten ebenfalls ratifizierten .

Obgleich schon damals in England der Achtstundentag
durch gewerkschaftliche Kollektivverträge Tatsache war und

auch in einer Reihe anderer Staaten der Achtstundentag teil -

weise gesetzlich , teilweise durch Abkommen zwischen Arbeit -

gebern und Arbeitnehmern bestand , drückte man sich allgemein
vor der Ratifikation des Uebereinkommens , vielfach mit dem

Hinweis darauf , daß die nationale Gesetzgebung durchaus im

Einklang stehe mit den im Uebereinkommen selbst aufgestellten
internationalen Grundsätzen . Einer der Hauptgründe für die

Nichtratifikation liegt darin , daß eine Rallfikation erst zehn
Jahre nach Inkrafttreten des Uebereinkommens mit ein -

jähriger Frist gekündigt werden kann . Somit bedingt
die Ratifikation eine internationale Verpflicht ung
auflangeSicht . Aber gerade darin liegt der große Wert

dieser internationalen sozialen Reform .
Die Abkehr Deutschlands — zwar nicht vom Grundsatz .

aber von der Praxis — des Achtstundentages hat ohne

Zweifel in Mitteleuropa und darüber hinaus eine Beunruhi -

gung geschaffen , die nicht geeignet ist , die Bemühungen der

Sachverständigen zur Befriedigung Europas zu unterstützen .
Gerade in einem Augenblicke , in dem eine Reihe internatio -

nalcr Hindernisse für die Ratifikation des Slchtstundentages
b e f e i t i g t ist , hat Deutschland den Achtstundentag abgeschafft
und darüber hinaus auf der Internationalen Arbeitskonferenz
die Erklärung abgegeben , daß wir länger arbeiten müssen ,
um unseren Reparationsverpflichtungen nachzukommen .

England ist bereit , das Uebereinkommen zu ratifizieren .
Auch der neue französische Arbeitsministcr Justin Godart hat in

Genf öffentlich die Bereitwilligkeit Frankreichs ausgesprochen .
Polen wäre ebenfalls grundsätzlich bereit , zu rattfizieren .
Es hat sicher ein Recht , darauf hinzuweisen , denn es hat im

Oberschlesienvertrag sozialpolittsche Verpflichtungen ttbernom -

tuen , die es in gewisser Beziehung von den deutschen
Verhältnissen abhängig machen .

Bekanntlich ist im deutfch - polnischen Vertrage über Ober -

schlesien Polen verpflichtet worden — und zwar auf Wunsch
der deutschen Gewerkschaftsvertreter — , in Polnisch -
Oberschlesien auf 15 Jahre die deutsche G e -

setzgebung durchzuführen , Polen kann somit aus

wirtschaftlichen Gtünden alle Aepderungen einführen , die

Deutschland in dieser Beziehung trifft . Ob unter diesen Um -

ständen den polnischen Arbeitern der Achsstundentag noch lange
erholten bleibt , ist sehr fraglich . Auch die T s ch e ch o -

s l o w a k e i , die zu den wenigen Staaten gehört , welche das

Uebereinkommen von Washington ratifiziert haben , behauptet ,
durch das deutsche Verhalten sehr beunruhigt zu sein .

Im allgemeinen kann man sagen , daß das Prinzip des

Achtstundentages heute weniger als politische Forderung ,
sondern vielmehr als Maßnahme zur Steigerung
der Produktion durchdringt . So sehen wir , daß
gegenwärtig der amerikanische Stahltrust , der so lange und so

hartnäckig am Zweischichtensystem zu je 12 Stunden festgehalten
hat , sich veranlaßt fühlt , aus rein erzeugungs -

technischen Gründen das Dreischichtensystem
zu je acht Stunden einzuführen .



Um so schwerwiegender kst es . daß in einer Zelt , in dex

sich politisch und wirtschaftlich eine Anorkennung des Acht -

stundentages anbahnt . Deutschland durch sein Ver -

haltendieHerstellungeinesinternationalen
Eleichgewichtserschwert . In diesem Zusammenhang

perstößt die deutsche Regierung auch gegen die Absichten und

Vorschläge der Sachverständigen , die sich ohne Frage bemüht

haben , vor die politischen Machtfragen die Frage des euro -

päischen wirtschaftlichen und sozialen Gleichgewichts zu stellen .

Die Lösung der Reparationsfrage soll erfolgen durch die An »

nähme des Sachverständigengutachtens . Es sind auch in

unseren Kreisen Zweifel laut geworden an der unbedingten

Richtigkeit der Vorschläge , aber sicher bieten sie eine größere
Gewähr für die Möglichkeit zu Reparationszahlungen als eine

verlängerte Arbeitszeit , deren Ergebnis zunächst sehr fraglich

ist , abgesehen davon , daß es moralisch unhaltbar ist , die Repa -
rationslaften auch in dieser Frage allein dem Arbeiter aus -
zubürden .

Mit Recht hat man auf der S. Internationalen Arbeits -

konferenz die deutsche Regierung gefragt : „ Welche Gewähr be -

steht dafür , daß der Mehrertrag ( wenn ein solcher überhaupt
durch längere Arbeitszeit erzielt werden kann ) den Repara -
stionen zufließt ?�

Wer soll das feststellen und kontrollieren ? Wenn je ein

Mehrertrag erzielt werden sollte , dann stießt er in die Taschen
der Unternehmer . Die Behauptung , wir müßten länger ar -

besten , um Reparationen zu zahlen , ist sachlich und moralisch
hinfällig geworden durch das Gutachten der Sachverständigen .
Sachlich durch die besiere Gewähr für eine Lösung der Repa -
rotionsfrage . die in dem Gutachten enthalten ist , und auch
dadurch , daß die wirtschaftlichen Berechmmgen der Sachver -
ständigen in Deutschland in eine Zeit fallen , während welcher
bei uns noch der Achtstundentag bestand . Moralisch durch die

Unmögsichkeit , die Last der Reparationszahlung einseitig der

Arbeiterschaft aufzuerlegen , und dadurch , daß wir die Pflicht

haben , die Herstellung eines wirtschaftsichen Gleichgewichts in

Europa , um das sich die Sachverständigen bemüht haben , zu
fördern und nicht durch übereinkommensfeindliche Maßnahmen
zu stören .

Gerade in der Anerkennung der Verpflichtung auf lange
Zeit , wie dies in den Bestimmungen vorgesehen ist, liegt der

große Wert des Washingtoner Uebereinkommens . Nachdem
bci einer Reihe von maßgebenden Staaten die Neigung be -

steht , zu ratifizieren , darf Deutschland nicht Ursache der Be -

unruhigung oder ein Hindernis für die weitere Entwicklung
sein . Das deutsche Bekenntnis zur Ratifikation des Ueberein -
kommens von Washington , wenn nötig die Volksabstimmung .
muß dazu beitragen , die Odysee dieses wertvollen Teils der
internationalen Sozialxolstik zu beenden im schützenden Hafen
her Ratifikationen . _

Der neueste Dreh .
Sie waren schon immer «mgefallett .

Die Deutschnationalen drehen und winden sich, um ihren
Umfall nicht als Umfall , ihren Schwindel nicht als Schwindel
erscheinen zu lasten . Sie erzäblen jetzt ihren Wählern , die sie
betrogen haben , der Umfall märe kein Umfall , da sie immer

schon umgefallen gewesen wären . So schreibt die „ Kreuz -
zeitung� in einer Polemik gegen die „ Zest " :

. Ersten » haben wir da » Gutachten nicht » liaiae abge¬

lehnt , aber wir haben sowohl im Wahlkampf wie nachher scharf
fovomliert « . unverzichtbare Vorbehalte * gemacht , während die Re -

gierung . die hinter ihr stehenden Parteien und ihr « Presse immer

nur von „ Dorausfetzungen * , manchmal sogar noch unbestimmmter
gesprochen hatte . *

Die . Kreuzzeitung ' hat ew kurzes Gedächtnis . Nicht von
vornherein abgelehnt ? Zwestes Versailles — Sünde wider
den Geist nationaler Selbstbehauptung — heller Wahnwitz —

Schrecken ohne Ende — unannehmbar : mit diesen Kraft -
warten haben die Deutschnationalen im Wahlkampf das Gut -

achten a limine abgelehnt . Heute oerleugnen sie den Patent -
Nationalismus von damals und wollen damals schon um »

� gefallen gewesen sew . Was wollt ihr — so sagen sie heute —

I wir waren immer schon verlogen .

parteijustiz .
Richterliche Anwürfe gegen die Republik .

Ein deutschnatloupler Verleumder , der Baron Scott von Pisto -

leken , wurde am 23. Juli vom Schöffengericht in Slolp zu 2X Mo -

noten Gefängnis oerurteilt . Di « Bezründung de » Urteil »

ist ein « Beschimpfung der Republik und ein Stück

deutschnationaler Parteiagltotion durch da » Gericht .

Der , „ Bütower Anzeiger * berichtet darüber :

. Da » Gericht erkanm « die edlen Motive de » Ange -
klagten an , hielt ihm auch zugute , daß die äugen «
blickliche Staatsform wohl nichtder Mehrheit des
Volkes enspröche , andererseits sei die Beleidigung doch so
schwer , daß das Gericht sich nicht entschließen konnte , «ine Geldstrafe
festzusetzen. '

Offener haben „republikanische * Richter noch nie ihren Haß

gegen die Republik Ausdruck verliehen . Wird der schuldig « Richter

wegen dieser schweren Amtsverletzung zur Verantwortung gezogen
werden ?

_

Französische Generale während der Londoner Konferenz .
Es genügt nicht , daß die französischen Truppen noch immer

gegen alles Recht sich im Ruhrgebiet aufhalten , die französischen
Kommandanten halten sich auch immer noch befugt , tn «cht millta -

ristischer Weise sich in die inneren deutschen Angelegenheiten ein -

zumischen .
Neuerdings hat der Kommandant der 77. französischen Division ,

General Iacquemont . der „ Deutschen Bergwerks - Zeitung * b e -

fohlen , an der Spitze ihrer Nr . 171 vom 23. Juli einen ihr

zugesandten Artikel über die Kriegsschuldfrag « zu veröffent -

lichen .
Dieser Arkkkel wendet sich gegen die Reich sregienmg , die „ es

für gut befunden hat , ihrer Diplomatie die Kriegsschuldstag « zu
stellen *. Das sei — sagt Iacquemont — „höchstwahrscheinlich ein

sehr unglücklicher Gedanke , bei dessen Ausführung sie nur her -

. einfalle » kann * . In diesem Stil geht die ganze Auseinander -

setzung fort . Sie spricht davon , daß die deutsche Presie . den Winken
des Reichspresteamts * folge , und von der „ hoffnungslosen
Walz « der . Kriegsschuldlüge ' *. Den deutschen Lesern im Ruhr -
reoier wird empfohlen , da « von den Franzosen herausgegeben «
. Nachrichtenblatt * — das wir wiederHoll als das schmutzigste
Blatt der Welt charakterisiert haben — zu lesen , dort würden

sie die Beweise für die Kriegsschuld des kaiserlichen Deutschland
finden .

Nun ist dl « Kriegsschulbfrage soeben erst im Reichstag besprochen
worden und Genosie Scheidemonn hat dort mit erfrischender Deut -

llchtell darauf hingewiesen , welchem innerpolitischen Zweck ihre

Wiederaustollung im gegenwärtigen Augenblick eigentlich dienen

soll . Er Hot auch ganz Nor zum Ausdruck gebracht , wie dl « Sozial -
demokrati « sich zu dem Geschrei der Rechten stellt .

Aber was wir im Innern Deutschlands darüber zu sagen haben ,
geht die stanzöstschen Generale gar nichts an . Sie sind unter dem
Bonvand ins Ruhrgebiet geschickt worden , daß sie mit ihrer Riesen -
arme « ein « Ingenieurkommission „schützen * sollten . Wenn sie sich
jetzt und immer wieder anmaßen , in deutschen Blättern

„ auf Befehl * ihre französische Militärpolitik zu
propagieren , so maßen sie sich ein Recht an , da ? ihnen nur die

bewastncte Macht sichert , die sie widerrechtlich ins Land führten .
Indem sie diese Macht anwenden , gerade während in London über
die „ Befriedung Europas * wochenlang verhandell wird , zeigt , daß
sie auf die Politik Herriots und des Linksblocks pstifen . Sie folgen
damit berühmten Spuren . Der Fall Iacquemont sollt « endlich den

französischen Linksparteien zeigen , wie schwer die militaristische Ge¬

fahr auch für die Politik ihres eigenen Landes ist .

Ein Ammengeseh In der Tschechoflowakel . ver Nationalrat hat
ein Ammenges - ctz beschlosten , wonach die Mutter eines unter vier
Wochen alten Kindes nicht als Amme angenommen werden darf ,
wenn ihr nicht die Möglichkeit gegeben ist , ihr eigenes Kind . reget -
mäßig zu stillen .

Der thüringische Rückwärtskurs .
Die thüringische Regierung weiß zwar in ihrem innerpollttschen

Programm nicht , was sie positiv bieten soll , aber sie zeigt eine

bewunderriswert « Energie im Einreißen alles besten , was die

sozialistisch « Regierung vor ihr geleistet hat . Ihre sinnlose Aus -

gemeindungsaktion hat den stürmischen Protest aller ein »

sichtigen Kommunalpolitiker Thüringens ohne jeden Parteiunterschied

hervorgerufen . Ihr Vorgehen auf kulturpolitischem Gebiet

stößt nicht minder alle fortschrittlichen Element « ab . Di « demokratische

thüringische Landtagsabgeordnete Dr . Schulz wendet sich energisch

dagegen , daß die thüringisch « Regierung in einer Art und Weise

sich über die Gleichbeiechttgung der Frau hinwegsetzt , die unter der

früheren sozialiststchen Regierung ausgeschlossen gewesen sei .
Sie schreibt in einem Aufsatz in dem demnächst erscheinenden August .

Heft der „ Frau * :
. Eins müssen wir Frauen der früheren sozialistischen Regie -

rung Thüringens zugestehen , daß sie es gewagt hat , die oen

Frauen in der Verfassung zugestanden « Gleichberechtigung
i n d ie T a t u m z u i e tz e n . . . Als die neu « rechtsgerichtete
Regierung ans Ruder kam , wurden die Dinge wieder anders .
Bei der nun folgenden sogenannten Säuberungsaknon unter den

Thüringer Beamten wurde die Reierentin für Berufsschulwesen
sowie die Oderschulrättn in den Wartestand versetzt , und die beiden

Schulrätinnen sollen folgen . *
Di « demokratische Abgeordnet « , die selber arr » der Liste des

famosen Ordnungsblocks gewählt worden ist , kann allerdings nur

Dinge beklagen , die die Demokraten durch ihr politische » Derhalle «
in Thüringen selb st mitoerschuldet haben . Die Abneigung
der thüringischen Regierung richtet sich nicht nur gegen die Frauen ,
die . als Borgesetzte ungeeignet erscheinen *, rm » gehen auch aus

freidenkerischen Kreisen Thüringens Klagen darüber zu , daß
die von der stüheren Regierung ihnen zugestandene Gleichberech -

ttgung mit den christlichen Konfessionen jetzt aufgehoben wird . In

einer Zuschrift an uns heißt es -

„ Die Regierung hat erklärt daß fie nur für <50 Freidenk « »
linder einen Lehrer gestatten werde , aber auf 40 Kinder von
christlichen Eltern entfällt ein christlicher Lehrer . Den Frei »
denkem hat die Regierung ihre rechtliche Gleichstellung mit
der Kirch « genommen , indem sie ihr « Anerkennung als

Körperschaft östentlichen Rechts aufhob . *
So wird der Kur » in Thüringen überall rückwärt » gesteuert .

Dabei ist dieses Vorgehen der Regierung nicht nur stumpfsinnig ,
sondern auch kurzsichtig . In einem Industrieland « wie Thürin -

gen muß dieser Kur , des einseittgen Regiment » gegen die Arbeiter¬

schaft , verbunden mit allgemeiner Rückwärtserei auf allen Gebieten ,

spätestens bei Neuwahlen zum Scheitern kommen , und dl « Reaktiv »

gegen diese Bürgerblockpolittk kann und wird nicht ausbleiben . In
«iriem neuen Wahlkamps werden die thüringer . Reaktionär « nicht
mehr in der Lage sein , mit Versprechungen die Wähler zu
betrügen , sie werden ihre Leistungen verteidigen müsjen , und

das Urteil des Volkes wird danach aussallen .

Deutscher Krankenkalsentag .
Hamburg . 28. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im weiteren Ber -

lauf der Tagung wurde zur Frage der Erwerbslosenfür -
sorge ein « Entschließung angenommen die sich gegen die erschwe ,
renden Verordnungen wendet , die den Krankenkasten beim Beitrags -
« inzug und der Beitragsabführung der Erwerbslosensürsorg « auf¬
erlegt worden sind . Außerdem wird in der Entschließung� darauf
hingewiesen , daß infolge der völlig unzureichenden Erwerbslosen -
fürsorge die Krankenoersicherten bestrebt sind , vor Aufnahm « in die

Erroerblosenfürsorg « die Leistungen der Krankenoersicherung in An -

spruch zu nehmen . Die Krankenkassen sind daher gezwungen , ihre
Beiträge wesentlich zu erhöhen , wenn nicht bald durch Ausgestaltung
der Erwerbslosen fürsorge oder andere geeignete Maßnahmen ihnen
ein « ausreichende Entlastung zuteil wird .

Der letzte Teil der Tagesordnung behandelte interne Verbands -

angelegenheiten . Hervorzuheben ist . daß der Sitz des Hauptoer -
band « » deutscher Kronkenkasten von Dresden nach Berlin verlegt
wird und daß der langjährige Vorsitzende , Präsident F r ö s d o r s .
zum Ehrenvorsitzenden ernannt wurde . Auf Einladung des
Oberbürgermeister » von Düsieldorf und der Düsseldorfer Kranken -
kästen soll die nächste Tagung w Düsseldorf stattfinden .

Epidemien . . .

Bon Ha » » Jacob .

E » sei zur Beruhigimg vorweggenommen : ich will nicht von
Krankheiten im eigentlichen Sinne de » Worte » sprechen . Wer Zelt
findet , müßigen Gedanken nachzuhängen — wenn man auf dem

Postamt wartet zum Beispiel — , dem können einige Erscheinungen
nicht entgangen sein , auf die der Name Epidemie durchaus paßt .
Epidemie — „ eine viele Menschen zur gleichen Zett befallende
Krankheit * .

, Zunächst meine ich die Epidemie de » „ L « r s ch « n k « n »*. Eelt -
sam : plötzlich verschenken aus Menschenfreundlichkeit viele Vergnü¬
gungsstätten die kostbarsten Gegenständ « : Automobile , Motorräder ,
Zimmereinrichtungen und andere schön « Dinge ; in den letzten Tagen
Kanus und Segelboot « ( vermutlich , um sich über Master zu halten ) .
Di « Eintrittskarte ist demnach einfach ein Lotterielos . Und wer
rechnen kann , wird mühelos feststellen , daß auch diese Lotterie bei

reger Beteiligung für den Unternehmer . . . und so weiter . . .
Sind die Preisausschreiben vielleicht keine Epidemie ?

Di « Anzeigenteil « der Zeitungen können die Ausschreibungen kaum
mehr fasten . Hier muß bemerkt werden , daß große Unternehmun -
gen schon immer würdige und interessant « Wettbewerb « veranstaltet
haben ; ohne Namen zu nennen , wird jeder die Art kennen , die ich
meine . Epidemisch sind dagegen die erst neuerdings aufgetauchten
Wettbewerbe , bei denen die häufig kinderleichte Lösung nahelegt , daß
es mehr ist als ein « moderne Art der Reklame . Wohnungen ( be-
fchlagnahmefreie , natürlich ! — ) werden „ ausgetrudelt *! Wie lange
noch , und der erste Preis eines solchen Bewerbes ist eine ideale Frau
unter eidlicher Garantie und mit der Möglichkeit der Zurückgabe . Da
die letzten Wettbewerbe die Maske der Philantropi « fallen lasten
und die Beteiligung daran eine Mark und mehr kostet , so kann jeder ,
der rechnen kann , mühelos feststellen , daß auch dies « Lotterie bei
reger Beteiligung für den Unternehmer . . . .

Eine Epidemie ist eine K�ankhett , die viele Menschen zur gleichen
Zeit befällt . . . ( oder heimsucht ? ) .

öufoni über �Routine . "
Ferrucio Busoni , der geniale Klavierspieler ' und bedeutende

Komponist , der so plötzlich gestorben ist , war zwar vor den Toren
von Florenz geboren , ist aber in einem langen Leben zu einer d-cr
markantesten Erscheinungen der deutschen Musik geworden . Romain -
sches und Germanisches war in seiner Persönlichkeit eigenartig ver -
schmolzen. , und zu dem leidenschaftlichen Gefühl für Klangschönheit
und Melodik kam ein durchdringender grübelnder Derstand , der ihn
auch zu einem großen Kenner ' der Musikgeschichte und geistreichen
Schriftsteller machte . In seinem Aeußer/n hatte er nichts vom
Klaviervirtuosen , nicht einmal viel vom Künstler ; sondern er sah aus
wie em feinfinniger Gelehrter , wie ein tiefsinniger Philosoph . Der

Musikästhettk hat er neu « Wege gewiesen , und besonder , fühlte er sich
hingezogen zu den deutschen Romantikern , zu E. T. A. Hoffmann
urb Brentano . Aus dem faustischen Drang « seiner Natur heraus
hat er selbst einen „ Faust * gedichtet . Sein ganzes Leben lang hat
dieser meisterhafte Beherrscher des Klaviers die bloß « Technik be¬
kämpft ; in der „ Routine * sah er den größten Fcind der wahren
Kunst . In ewig beherzigenswerten Worten hat er sich einmal
darüber geäußert . . Di « Routtne wird sehr geschätzt und oft ge -
fordert, * schrieb er . „ Aber daß Routine mit dem Begriff der Musik
überhaupt nicht in Verbindung gebracht wird , daß sie tatsächlich vor -
handen ist und überdies als ein « schätzbare Eigenschaft gilt , dieses
platte Faktum beweist allein , wie es mit den Anschauungen über
Tonkunst steht , wie eng ihre Grenzen gezogen werden , wie wir uns
von ihr abwenden . Denn Routtne ist nichts anderes als die An -
eignmig einiger Handgriffe und denen unterschiedslose Anwendung
auf alle sich bietenden Fälle . Nun denke ich mir aber die Tonkunst
so, daß in ihr jeder Fall ein neuer Fall , eine „ Ausnahme * sein
sollte . Ein Theater der Ueberraschungen und der Einfälle , alles aus
tiefer Menschlichkeit heraus geahnet und der großen Atmosphäre
zurückgegeben , aus der es zu den Menschen steigt . Wie hilflos stünde
dos Heer der ' „ Routiniers * vor hiesm sanften aber unbetämpfbaren
Gewalten ! Es würde in die Flucht getrieben werden und ver -
schwinden . Routine verwandelt den Tempel in eine Fabrik .
Sie zerstört alles Schöpferische . Bedeutet doch Schaffen ein
Formen aus dem Nichts ! Routin « aber ist die Millionen
Exemplarewerkstötte , die „ kommandiert « Poesie *. Sie gilt ,
weil sie der Allgemeinheit dient , blüht im Theater , im
Orchester , beim Virtuosen und in den „ Künstlerschulen *,
nämlich jenen Anstalten , welche vorzüglich zur Erhaltung der Lehrer
eingerichtet sind . Man ist versucht , auszurufen : „ Meidet die Routine !
Laßt alles einen Anfang fein , als wäre niemals ein Anfang gewesen !
Wisset nichts , sondern denkt und fühlt und lernt dadurch können ! *

Die Bühnengenoflenschaft zum Fall Rotker . We Berliner
Vezirksdelegierten berieten gestern den Fall Rotter im Hause der
Bühnengenoffentthaft . Präsident Rickclt hpt bekanntlich in einer
ausführlichen Denkschrift die Stellung der Bühnengenostcnschaft zu
dem kunstschädlichen Treiben der Rotter dargelegt . Die Frage , ob
die Rotter ein « Konzession für das Lessingtheater bekommen sollen
oder nicht , ist hier zum Ausgangspunkt genommen , um den Kampf
gegen das kuiturschädliche Geschäftstheater aufzunehmen , wie es der
Rottertrust betreibt . Die Genostmschaft macht ' omit Ernst mit dem
Programm , das sie beim letzten großen Streik der Schauspieler auf -
stellte,� daß sie nicht nur berufen ist , die rein gewerkschaftlichen und
materiellen Interesten der Bühnenkünstler zu vertreten , sondern auch
die Theaterkunst vor der ihr drohenden Barbarei zu schützen . Die
Delegier tenv - rsammlung hieß diese Stellungnahme einmütig gut und
mißbilligte das Borgchen des Obmanns der Rotterbühnsn , der sich
auf die Seite seines Prinzipals gestellt hat . Die Genossmschrft hat
darüber keinen Zweifel galasten , daß sie die Konzessionserte - lung
für das Lessirigtheater an die Rottersirma mit den stärksten Gründen
verwirft . Das Polizeipräsidium , das über das Gutachten der Ge¬
nossenschaft zu entscheiden hat . wirb ' hoffentlich ein « der besten B« r -

liner Bühnen , die für das Berliner Theaterlcben historische und
hoffentlich auch noch aktuelle Bedeutung hat , vor der Berrott . - rung
bewahren . _

Moses Kunze .
Dem ftnüppel - Kunze kam es vor ,
Daß er in einem Ostseebad «
Den Baden unter den Füßen verlor
Und fast ertrunken wäre . Schade .

Wie jämmerfich er um Hilf « schreit ,
Berfammell sich viel Volks am Ufer .
Jedoch aus Deutschbelangsamkeit
Läßt man ertrinken den Hilferufer .

Als plötzlich — siehe da — «in Semit ,
Ein „ Knoblauchstinker *. ein „koscherer Jtzig " ,
Kunzen beherzt aus den Wogen zieht .
( Die Weltgeschich ) e ist manchmal witzig . . . )

Kunz « gerettet , ruft : „ Wackrer Held ,
Edelgermane . mutentschlossinerl *
Jener jedoch , noch nicht vorgestellt ,
Murmelt : „ Gestatten : Sally Posner . *

Da schwillt des Kunze Krampfaderngeflecht :
„ Elender Jude , das sollst du mir büßen ,
Durch diese Fremdvolktücke erst recht
Verlor ich den Boden unter den Füßen !

Du hast mir mein Hetzgewerb « versaut ,
Recht ist ' s, daß mit gleicher Münze ich zahle .
Dein Anrecht geht nur auf mein « Haut ,
Mein Geist blecht Republikannibale ! *

Damit «ntraufcht er , «in teutscher Aar .

, Und sprach am Abend in höchster Bollendung
Ueber : „ Die deutsche Judengesahr
Durch Ritualmord und Rassenschändung . *

Ich aber habe für ihn im Geist
Den Namen Moses Kunze erwogen
( Statt Knüppel - Kunze ) , Denn Moses " heißt
Laut Bibel : Er ward aus dem Wasser gezogen !

_
M i ch. v. Lindenhecken .

Die Traverseier für LusonI findet Mittwoch , mittag 12 Uhr , im großen
Sihungssaai der Akademie der Künste , Pariser Platz 4, statt .

Professor Eugen fiildach , der bekannte Licderfänger und Komponist ,
flarb nach längerer Kranlhett in einem Zehlendorfer Sanatorium im 7ö.
Lebensjahre . '

Ein neue » Landes thrater . Die Nordmark gründete cm eigenes Lande ? .
theater mir dem Sitz in Schleswig . Die Bühne des Stadltheaters in schleS .
wig wurde umgebaut und mit Rundhorizont , Stilbflhne und modernen
Beleuchtungsanlagen verseben . Zum Intendanten wurde der Direktor des
srüheren Bernburger Stadttheaters , Hans Bruno B a ck e r , gewählt .



Kampf gegen öie �ungerzolle in Gefterrekch
SP. Wien . 27. Juli . Der ZÄllaris , den die Regierung im Mai

dem Nationalrat vorgelegt hat und den sie noch vor den Sommer -

senen des Parlaments durchzubringen hoffte , ist nicht nur «in Be -

weis , wie wenig die sogenannten „ Wirtschafter� die wirtschaftlichen
Bedürfnisse ihres eigenen Landes , Ihrer eigenen Klasse , ja ihres

eigenen Berufs erkennen , sondern viel mehr noch ein Beweis , daß

sie alle Sonderinterefsen der einzelnen Gruppen dem einen Jnteresie
des Klassenkampfe » gegen das Proletariat unterordnen .

Seine Entstehung verdankt dieser Gesetzentwurf allerdings dem

Bedürfnis einer Reihe von Industrien , namentlich der Textil¬
industrie , der chemischen Industrie und der Glas -
i n d u st r i e , sich gegen die überlegene , zum Deik auf Dumping
beruhende Konkurrenz des Auslandes zu schützen , andererseits dem

Bedürfnis der Wirtschast , sich bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit dem Ausland , vor allem mit Deutschland und der Tscheche -
flowakei , Kompensationsmöglichteiten zu schaffen . Aber bei der Aus -

arbeitung des Zolltarifs ist dieser weit über dies « beiden Zwecke

hinaus gediehen — dank dem alten Bündnis zwischen den Indu -

striellen oder eigentlich der führenden Gruppe der Schorfmacher
unter den Industriellen , den Schwerindustriellen , und den

Agrariern — und obwohl die Industrie unter den hohen Zöllen ,
die auf agrarisch « und auf schwerindustrielle Produkt « gelegt wer -

den , schwer leidet , hat sie sich diesem Zolltarif ohne großen Wider -

stand gefügt , weil sie diese beiden Vorkämpfer im ' Kampf gegen
die Arbeiter nicht im Stich lassen wollte .

Durch die Wiedereinführung der seit dem Kriege aufgehobenen
Zölle auf Lebensmittel und auf Eilen wurde der Zolltarif aus einem

Schutzzolltarif zu einem Hungerzolltarif . Freilich behaupten
die Agrarier wie dl « Eisenindustriellen , doh auch ihr « Zölle nur

Schutzzölle seien . Aber weder die Getreidezöll «, noch die Zölle auf
Eisen sind zum Schutz der Landwirtschaft und der Eisenindustrie
notwendig .

Unsere Landwirtschaft Ist reine Unterhaltwirtschast , deren Be -

sitzer vor allem an billigen Lebensmitteln interessiert find . Das

ist heute in noch weit größerem Maße der Fall als im alten Oester -

reich , wo im Jahre 1910 durch Erhebungen des Ackerbauministeriums

festgestellt wurde , daß höchstens 10 Proz . aller landwirtschaftlichen
Betriebe Getreide in solchem Maß « oerkaufen , daß hohe Getreide -

preise ihnen Vorteil bringen . Damals waren 72 Proz . aller Betriebe
unter zehn Joch groß . Heut «, wo wir all « Länder mit großem

Grundbesitz verloren haben , und wo uns eigentlich nur das Alpen -

gebiet mit seinem Vorland geblieben ist , sind es noch viel weniger
Betriebe , für die der Verkauf von Getreide irgendwie fcis Gewicht
»fällt . Sind doch nur noch 21� Proz . aller Betriebe über

Sv Hektar groß .
Noch viel weniger ist die Eisenindustrie schutzbedürstig . Noch

kurz vor der Einbringung der Zolloorlag « erklärte die Regierung ,
daß Rohelsen zollfrei bleiben soll «. Aber di « Alpin « Montan -

gesellschaft hat es durchgesetzt , daß ihr « Erzeugnisse Zollschutz
erhalten . Herr T a st i g l i o n i ist trotz aller Skandal « , die sich an

seinen Namen knüpfen , noch ein mächtiger Herr . Und so wird di «

ganze eisenverarbeitend « Industrie , wird die ganze Wirtschaft zu -

gunsten des Herrn Caftiglioni belastet . Natürlich wird da auch auf
das Interesse der Hüttenarbeiter hingewiesen , und um di « begriffs -

stutzigen Hüttenarbeiter zu zwingen , ihr Interesse zu erkennen und

zugleich ein « Erpressung an der gesetzgebenden Körperschaft zu be -

gehen , hat die Alpine Montangesellschast sofort einige Hütten still -

gelegt mit der Begründung , daß der Betrieb ohne Schutzzölle nicht
rentabel sei . Wie verderblich aber der Eisenzoll für die gesamte

Industrie und vor ollem für die Arbeiterschaft ist , geht schon aus

der einen Totsache hervor , daß in unseren Hüttenwerken 2000 Arbeiter

beschäftigt sind , in der Metall - und Maschineninduftrie aber 167 000

Arbeiter .
Nun haben aber nicht nur die Agrarier und die Eisenindustrieven ,

sondern auch viele andere Industrielle hohe Zölle durchgesetzt . Der

Zolltarif spricht sich selbst das Urteil dadurch , daß er eine geradezu

systematische Begünstigung der Rohstoff - und Halbsabrikatindustri «

gegenüber der Finalindustri « «nchält . In Wirtlichkeit würde aber

das Interesse unserer Volkswirtschaft das Gegenteil erfordern . Im
alten Oesterreich hat unsere Industrie vornehmlich für den heimi -

fchen Markt produziert , der . ihr durch hohe Zölle gesichert wurde .

D- ebm großen Inlandsmarkt hat sie verloren , sie fft auf den Export

angewiesen . Hohe Zölle nützen ihr also nichts , hohe Rohstoffzöll «,

hohe Zölle auf Halbfabrikate und hohe Agrarzöll « verteuern nur

ihre Produktion und erschweren ihre Exportfähigkeit .
Das alles haben di « Sozialdemokraten in den monatelangen

Beratungen dargelegt . Sie haben auch der Landwirffchast als Ersatz

für di « Getreidezöll « di « Schaffung de » Getreideeinfuhrmonopols
nach Schweizer Muster angeboten . Anfangs schien es , als ob di «

agrarischen Abgeordneten dieser Idee nicht ganz ablehnend gegen .
überständen , zumal auch die acht sozialdemokratischen Kleinbauern -
Vertreter mit Entschiedenheit gegen die Getreidezölle austraten . Aber
bald sind ste im Inereg « ihrer Rente doch wieder zu den Getreide -

ßölley zurückgekehrt .
Nun ist es den Sozialdemokraten allerdings gelungen , im Ans -

schuß einige kleine Herabsetzungen einiger Zölle durchzusetzen . So

wurde der Zoll auf Stabeisen von 2 80 auf 2,50 Goldkronen herab -
gesetzt . Aber schon bei den Zöllen auf Textilwaren funktionierte das
Bündnis zwischen Agrariern und Industriellen wieder vortrefflich .
Di « Agrarier lehnten selbst die Herabsetzung der Zölle auf die

groben Gewebe , aus denen die Bouernkleider erzeugt werden , ab .

Und so sehr die Regierung auch wegen der Handelsvertragsverhand -
lungen auf ein « rasch « Erledigung der Vorlage drängt «, lehnten die

Regierungsparteien doch die von den Sozialdemokraten oerlangt «
Herabsetzung der Nahrungsmittelzölle ab , womit di « Aussichten auf
eine Erledigung des Zolltarifs noch vor den Sommerferien vereitelt
würden .

Kriegsanleihe schwächer .
folgen der Aufwertungsbcratungen .

Die Berliner Börse eröffnete heut « bei ruhigem Geschäft in
etwas unsicherer Haltung . Di « Kurs « erwiesen sich allerdings auf
den meisten Märkten als widerstandsfähig . Der gestrige Beschluß
dcr Londoner Konferenz über die Hinzuziehung deutscher Vertreter
an einem noch nicht festgeleglen Zeitpunkt bereitete der Börse eine
gewiss « Enttäuschung , da man mit einer sofortigen Einladung ge .
rechnet latte . Außerdem wirkte die Nachricht über den Abbruch der

Micum - Derhandlungen gerade mit Rücksicht auf di « Hinauszögerung
in der Entscheidung in London verstimmend . Schließlich hat die
aestrige Vernehmung von Sachverständigen im Aufwertung saus -
schuh des Reichstages viele Illusionen der Börsenspeku -
lation am Anleihemarkt zerstört . Man ist gerade in
Borfenkreisen erstaunt darüber , daß die Sachverständigen sich aus -
nahmslos gegen eine stärkere Aufwertung ausgesprochen
haben . Man hatte erwartet , daß wenigsten » ein Teil für Aufwer -
tung der Kriegs - und Vortriegsanleihen eintreten würde . Dement -
sprechend waren auch heut « die inländischen Anleihen beson -
de r s sta r k a ng e b o t en . Kriegsanleihe wurde bei Beginn der

®, °*s« mit 29211 gehandelt . Z�proz . preußische Konsols gingen mit

lIrr ' T550 um - dem Aktienmarkt war das Geschäft ziemlich still .
Stärkeres Interesse besteht nur für die Kaliwerte im Hinblick auf
das erhebliche Darlehen , das der Kaliindustri « durch die Golddiskont -
Pank zur Verfügung gestellt wurde ,

Nationalgalerle .
Wenn man die mächtigen Säulenartaden zwischen den beiden

Armen der Spree durchwandert , dann braucht man nicht , ohnehin
schon geängstigt durch den Anblick des Domes , sich der Befürchtung
hinzugeben , der hochragende Säulenbau mit dem Riesendenkmol auf
der Treppe könnte «in Königsmaufoleum fein .

Rein , trotz des seltsamen , an sich nicht unschönen , nur zu stark
byzantinisch beeinflußten Aeußcren ist hier eines der wertvollsten
Museen , dessen Ruf weit über Deutschland hinausgeht . Früher sah
es darin einmal toll aus . Wilhelminisches Zeitalter feierte Schlachten -
und Weihrauchorgien . Heute , nach einer Neuordnung im doppelten
Sinn « , atmet das Museum edlen Geist nahver Kirnst und nur einiges
ist geblieben , was an Geschmack und Wesen jener früheren Zeit er -
innert . Gut , daß es da ist . Man wüßte ja sonst nicht , um wie viel

besser es trotz allem bei uns geworden ist . Da gibt es zum Beispiel
bescheidene bürgerliche Namen , die von höchstem Glänze in aller
Welt sind und solche — nicht immer ihnen ebenbürtig , manchmal in

Riesenabstand davon — , die das stolze Adelsprädikat tragen . Z. B.
Anton von Werner ( kein Unsterblicher ) . Berdienstadell Wäre
es nicht besser , dies « Albernheiten auf den Schildern zu ändern ?
Oder gibt es einen Theaterzettel , der di « Räuber von Friedrich von
Schiller anführt « ? Die » — und noch etwas mehr , z. B. di « süßlichen ,
hier künstlerisch unmöglichen Begas - Plastiken — erinnern un «
an di « frühere Zeit . Vergessen wir ste und wenden wir uns un -
getrübtem Kunstgenuß zu . Es sind große Namen , die hier nicht nur
oertreten , fondern in reichhaltiger , ein Gesamtbild erschöpfend wieder -
gebender Sammlung vertreten sind . Zunächst : Feuerbach ,
Böcklin , Thoma . Es genügt vollständig , beim ersten Besuch
sich auf dies « drei ( den etwas schwerer verständlichen Marpes kann
man noch mitnehmen ) zu beschranken . Man wird das Museum in
beglücktem Zustande verlassen . Wandert man aber gleich das ganz «
Museum durch , so scheidet man verwirrt und leer . Ein weiterer Be -
such führt van Menzel bis Trübner durch längere Wanderung .
Ganz besonders soll man dabei auf Leibl , Sperl und den
Wiener Waldmüller achten . Hier ist Kunst , die au « dem Volk «

schöpft und Bolksseel « vollendet gestaltet . Wer ste oerstehen lernt ,
trägt mit sich neuen schönen Besig . Das letzte Stockwert endlich kann
man sich schenken . Es ist historisch wertvoll , ganz besonders für den

Kunsthistoriker eines bestimmten Zeitabschnittes — aber der Arbeiter ,
der ein Museum besucht , soll ja nicht danach trachten , wissenschaftlich
und kritisch an di « Ding « heranzutreten , er soll Kunst als das nehmen ,
ols was st « geschaffen ist : als ursprünglichst « stärkste Quelle von

Schönheit und Freude und als eme natürliche Verbindung mit dem
Leben . Wer das sucht , wird in der Nationalgalerie ganz auf
sein « Rechnung kommen . Das früher « Kronprinzenpalais
gehört heute auch zur Nationalgalerie . Nur durch diese Tei -

lung war die vorzügliche Neuordnung mögllch . Darüber ein anderes
Mal . Für heute nur : der Tempel hinter den Säulenarkaden ist ein
bedeutendes Museum voll lebensvoller Wert « . Wer nur einiger -
maßen Zeit hat , der möge nicht daran vorbeigehen .

Strohmeper , See yühnerSieb .
Festnahme eine » lange Gesuchten in Tegel ,

Ein « überraschende Aufftärung fanden gestern Hühnerdieb -
stähle , di « seit geraumer Zeit fortgesetzt in Tegel , Pankow ,
Lichtenrade und anderen Vororten verübt wurden . Ueberall
verschwanden von den Höfen oder von der Straß « einzelne Hühner ,
deren Verbleib niemals festgestellt werden konnte .

Gestern beobachtete in Tegel eine Frau , wie ein alter
Scherenschleifer , der mit seinem Kosten umherzog , ihren Hühnern
Hafer oorstreut «. um ste damit anzulocken . Nach seinem Weggong
fehlte ihr eins . Sie hatte ihn fetzt im Verdacht , folgt « ihm rasch und
sah , wie er an einer Stell «, an der er sich sicher glaubte , ihr Huhn
aus seinem Schleiferkasten herausnahm , es wohlgefällig betrachtet «
und dann wieder hineinsteckte , �etzt ließ sie den Alten festnehmen ,
und es ergab sich, daß man endlich den lange gesuchten
Dieb gefaßt hatte . Es ist ein 73 Jahr « alter Scherenschleifer ,
der unter dem Namen Slrohmener in der Lange Straße wohnt . Die
Kriminalpolizei , der er vorgeführt wurde , fand hier in sein «
Stube , di « er allein bewohnte , noch eine Anzahl Huhn er ,
die er ebenfalls gestohlen hat . Er hauste mft den Tieren zuiammen ,
die auch auf seinem Bette schliefen , und fütterte st « gut . Die Eier ,
di « sie ihm in dem gmeinsamen Quartier legten , verzehrte er selbst .
Hatte er einmal Appettt aus einen Braten , so schlachtet « er «in Huhn ,
das gerade gar nicht oder am wenigsten legt «. Den Hafer , mit dem
er die Tier « auf seinen Schleiferrundfahrten anlockt «, stahl er eben¬
falls . Wie der Alt « richtig heißt , weiß man noch nicht . Er ist
wegen Hühnerdiebftohls schon unter dem Namen Strohmeyer aber
auch schon unter dem Nomen Gödick « bestraft .

Aufgehobene Schlichtungskammer » .
Die erst Im vorigen Jahre gebildeten S ch l i ch t u n g s -

kammern , di « nur Streitigkeiten über laufende Instand -
setzungen zu erledigen hatten und keinen großen praktischen Wert
befaßen . da ihnen eme Zwangsbefugnis für die Ausübung solcher
Instandsetzungen nicht zustand , sind kürzlich für Groß - Berlin
aufgehoben worden . An ihre Stelle sollen die Bezirks -
Wohnungsämter tteten . Man hat aber noch nichts davon
gehört , ob nun dos Wohnungsamt , wie bisher die Schlichtungs - ,
kammer , mit den Parteien in regelrechten Terminen unter Beteiii -
gunq von Beisitzern verhandeln oder die einzelnen Anträge vom
grünen Tisch aus erledigen wird . Die neu « Regelung scheint mit dem
Beamtenabbau in Verbindung zu stehen . »

Auch eine Tierausstellung .
„ Einfach und zweckmäßig " ' ist ein Losungswort , das , wenn man

nach ihm handelt , auf jedem Gebiete Gutes �stiften kann . Verbesse¬
rungen . Reformen tun allüberall not , darum ' nadm sich die Werk -
f r « u d e ( Magdeburger Straße 7) u, a, des Kinderspielzeugs an ,
Es gibt dort viel Vortreffliches zu schauen , so Tiers und
Puppen aus Holz , die Staudinger aus Scnneberg in
Thüringen , fein beobachtet in der Bewegung , festgehalten hat . Dabei
sind die Formen einfach , so daß die Dinge maschinell hergestellt
werden können , ohne die Idee zu töten und den Dingen die Schön -
heit zu nehmen . Höchst anschaulich bei aller Schlichtheit ist «ine
Schafherde . Jedes Schäfchen lostet 10 Pfennig . Es ist von dunklem
Holz , Gestalt und Augen sind derartig primitiv angedeutet , daß sie
niemals dl « Phantasie des Kindes erschlagen . Im Gegenteil , sie
geben ihr reichlich zu tun . Di « Kaninchen und Gänse , sehr ansprechend
in ihrer nicht leicht zerbrechenden Form , sind durch ihre leuchtenden
Farben recht wirkungsvoll . Ihr Kostenpreis beläuft sich auf 40 und
60 Pfennig das Stück . Stabil sind auch die Pferds . Bei ihnen han -
delt es sich um regelrecht « Karrengäul « , di « auf Rollen laufen , die
zwischen den Beinen befestigt sind . Diese Rollenverteilung läßt sie
zwar etwas plump erscheinen , doch schadet ihnen ob ihrer Festigkeit
selbst die ärgst «, meist ungewollt « Mißhandlung durch Kinderhand
nichts In Farben - und Ideenreichtum schwelgt Drechsler -
Berlin . Mit Lust und Freud « schafft er — Luxusspiel .
zeug . Der gute Geschmack stand Pale bei seinem weißen Elefanten
mit eingesetzten Augen und beweglichen Ohren Schwanz und Rüssel ,
der aber über 10 Mark kostet . Und vergnüglich « Holzbären , die ,
wenn sie gefahren werden , den Kopf bewegen , kosten IS Mark . Des -
gleichen sind Strauhenfahrer und - reiter teuer , doch schuf Drechsler
auch billiger « Lachem Z. B- ein « Entenkarikatur und lustig « Mäuse ,
Schmetterlinge , Fliegen , Krokodil « und Schnecken , die ihre Fühler
bewegem Sehr empfehlenswert sind die Wagen , denn sie sind dauer -

hast , geräumig und können jedes Pflaster vertragen . Unter all diesen
aus Holz gestallten Herrlichkeiten fällt ein Elefant auf der der eigene
Entwurf eines Schriftstellers ist . Er weist einen aufmerksamen Be -
obachter darauf hin , daß , wenn man Zeichentalent hat und die Laub -
säge zu handhaben versteht , es gar nicht schwerfallen kann , einem
Kinde selbst einen Zoologischen Garten herzustellen .

Die Preisausschreiben .
Wie der Slnittich « Preußisch « Pressedienst von zuständiger Seite

erfährt , ist in den letzten Wochen vom Polizeipräsidium Berlin gegen
die Veranstalter von Preisausschreiben eine Reihe
von Ermittlungsverfahren eingeleitet worden , deren Zahl sich auf
mehrere Hunderte beläuft . Diese Verfahren wurden teils vom Polizei -
Präsidium unmittelbar emgeieijet , teils erfolgten sie auf Grund
von Anzeigen ausdem Publikum , das sich in wachsendem
Maße übervorteilt sah und sich an das Polizeipräsidium um Hilse
wandte Bei den Prüfungen dieser Anzeigen stellte es sich heraus ,
daß die Preisausschreiben nichtin allen Fällenden Harm -
los en Charakter tragen , den sie sich zu geben suchten . Es
handelte sich hauptsächlich bei den Veranstaltungen , wie wiederholt
einwandfrei festgestellt werden konnte , um Personen , die
unter Geschästsaufsicht stehen , denen die Handels -
« rlaubni » entzogen ist , die nicht als selbständige Kaufleute
anzusehen sind usw . Ein abschließendes Ergebnis der eingeleiteten
Ermittlungsversahren liegt noch nicht vor .

Ausgerechnet Kriminalbeamte .

An die Unrechten geriet am Montag früh «in Wegelagerer an
der Ecke der Seydel » und Allen Iakobftraß «. Als dort um 4 Uhr
zwei Männer vorübergingen , sprang ein junger Mann hinter einer
Litfaßsäule hervor , schlug ein « Pistole auf sie an und rief ihnen zu :
„ Die „ Marie " her oder das Leben ! " Die beiden , es waren aus -
gerechnet Kriminalbeamte , verabreichten ihm aber nicht ihr « „ Marie "
(d. h. Portemonnaie oder Brieftasche ) , sondern eine kräftig «
Ohrfeige , nahmen ihm die Waffe ab und brachten ihn nach der

Wach « , wo er al » ein 22 Jahre aller Sattler Fritz Henke festgestellt
wurde .

Eine Ehetragödie , die sich am 29 . Mai d. I - morgens in dem
Haufe Friedrichstraße 3 abspielte , ist noch immer nicht ganz auf -
geklärt . An jenem Morgen wurde der 39 Jahre alte Hauptmann
a. D. H o t tz von seiner Frau , die er schwer mißhandelte .
durch einen Reoolverschuß in den Bauch so schwer verletzt ,
daß er in der Charite schon während der Operation starb . Der
Erschossene soll nun an dem Abend vor dem verhängnisvollen
Morgen mit einem etwa 35 Jahre alten Mädchen in verschiedenen
Likörstuben gewesen sein , sich dann mit ihm über den B? lle ° Alliance -
Platz nach der Friedrichsttaße 3 begeben und hier mtt ihm vor
dem Hause aus dem gegenüberliegenden Bürgersteig eine Weile ge -
standen haben . Dabei soll Frau Holtz mit diesem Mädchen einen
Streit gehabt hoben , nachdem sie das Paar gesehen hatte und aus
der Wohnung herausgekommen war . Dieses Mädchen wird vom
Untersuchungsrichter des Landgericht , I als wichtige Zeugin
gesucht . Es soll etwa 3S Jahr « all sein , aber weit jünger aus -
sehen , machte den Eindruck eines gesunden Mädchen » vom Lande
uich trug ein graues Kostüm , vielleicht Gabardine , und abwechselnd
einen roten und «inen weißen Hut . Die Zeugin wird ersucht , sich
bei Kriminalkommissar Dröge r, Dienststelle AI , im Polizeipräsidium
zu melden .

Verlegung des Fürforgeamls für vi amle aus den Grenzgebieten .
Am 2 3. Juli werden die bisher „ In den Zeltm 21 " untergebrachten
Abteilungen des Fürsoraeamts nach dem Schlosse am Lust -
garten verlege . Es sind dann sämtliche Abteilungen dort ver -
einigt . Anschrift : Fürsorgecrmt für Boomte aus den Grenz¬
gebieten in Berlin C. 2, Schloß . Anruf : Merkur 2681 —2656 .

Die Zahlung der August - Ruhegehälter , wartegelder usw . beiden
Bersorgungsömtern I — Vi. Berlin und der Reichs -
versorgungskasf « in der Königgrätzer Straße 122
erfolgt am D i « n s t a g , den 2 9. I u l i , in der für den Monat Juli
festgesetzten Höhe . Für Kontoinhaber und Postempsänger werden
di « Bezüge rechtzeitig überwiesen werden . Di « Zahlung der Militär -
renten bei den Postanstalten erfolgt wie üblich .

Wiedereröffnung d * StadtbibNothek . Breite Str . 37 . Di « Stadt -
l - kbliothek ist mit Ausnahm « der Abteilung III , Literaturgeschichte
und Dichterung , vom 4. August d. I . ab wieder zur Ausleihung
von Büchern geöffnet . _

Zum Hamborner Grubenunglück .
Ueber das Grubenunglück auf der Zeche I . V der Gewerkschaft

Friedrich Thyssen , dem sechs Bergleute , sämtlich oerheiratet , zuw
Opfer fielen , werden noch folgende Einzelheiten gemeldet :

In einem sogenannten blinden Schacht , in dem die Neben -
förderung von Kohle betrieben wird , stüitzten am Montag nach -
mittag 2 Uhr auf der Strecke zwischen der fünften und sechsten Sohle
infolge Seilbruches zwei Förderkörbe etwa 8 0 Meter
tief in den Schacht . Einer der Körb « war mit sechs Berg -
leuten , zwei Steigern und vier Hauern , kxsetzi , die bei dem furcht -
baren Sturz sämtlich den Tod fanden . Uei den Bergungsarbeiten
hatte man mit außerordentlichen Schwierigkeiten zu kämpfen , um
die Berunglückten herauszuholen . Nähere Angaben über die U r -
fache des Seilbruches lassen sich noch nicht machen . Wie die
Zech « bekanntgibt , hat noch am letzten Sonnabend eine
Seilprüfung der durch die Bergbehörden konzessionierten Sdst .
fahrt stattgefunden , bei der sich eine 18,8fache Sicherheit
des Seiles ergab . Der Korb war mit s - Hnen Einrichtungen für
14 Mann also keineswegs überlastet . Der andere Korb cathielt
mehrere Kohlenwagen . Anscheinend haben die Fangvorrichtungen
versagt oder sie sind , weil ste zu schwach waren , um die Gewalt des
Sturzes aufzuhalten , gerissen . Auch an der Fördennaschine waren
am letzten Samstag noch Ausbesserungen vorgenommen , worden .
So war ein schadhaftes Zahnrad durch ein neues ersetzt worden .
Seit dem Explosionsungllick im Jahre 1918 ist dieses Unglück das
erst «, das den Hamborner Bergbau betroffen hat .

Schwere vampferkatostrophe .
Nu japanischer Dampfer mit 192 Personen unkergegangen .

Einer Meldung aus Otaru zufolge ist der der Nordjapanischen
Dampfichtssahrtsgesellschast gehörig « Dampfer „ Tai R a i na r u "
auf der Höhe von Kap Notoro untergegangen . Man nimmt
an , baß 133 Passagiere und S4 Mann der Besatzung
den Tod in den Wellen gefunden haben . 18 Passagiere
und S Mann der Besatzung landeten auf Rettungsbooten m dem
Dorfe Notoro . Ob der Dampser aus «inen Felsen gelaufen oder mit
einem anderen Schiff zusammengestoßen ist , ist noch ungewiß .

Grofter Speichcrbrand in Königsberg .
Im Speicherviertel an der Anästasienstraßr in

Königsberg brach heut « früh gegen 6 % Uhr Grotzfeuer aus .
In den unteren Räumen des Speichers , in denen die ostpreußische
Handelsvereinigung Futtermittel gelagert hat , war vermutlich durch
Kurzschluß ein Brand «ntstondcn , der binnen kurz : m den großen
Speicher in «in Flammenmeer hüllte ; auch die benachbarten und
gegenüberliegenden Speicher wurden zum Teil von den Flammen
erfaßt . Zur Bekämpfung de « Brandes wurde die gesamte Beruf » -
feuerwehr aufgeboten . Der Brandherd stürzte gegen 78L Uhr im
Innern zusammen . Zum Glück herrscht « Windstille . Nach
8 Uhr war die Gefahr eine « weiteren Umsichgreifens des Brandes
behoben .

Eisenviahnzusammenstoß in Edinburg . Auf der Station Hay -
market in Edinburg sind gestern 2 Personenzüge zusammen -
gestoßen , 4 Personen wurden getötet , 29 schwer verletzt .
Unter den verletzten befanden sich Frauen und Kinder .



Kewerkschastsbewegung
Der Arbeitsnachweis der Metallindustrie .

Richtlinien für Lohnkämpfe .
�tn der Nr . 33K des „ Vorwärts " berichteten wir über Derhand -

Imigeb zwischen den im Metallkartell vereinigten Organisationen und
dem Verband Berliner Metallindustrieller über ein « N « u r e g « -

lung des Arbeitsnachweisabkommens . Inzwischen
hoten weitere Besprechungen stattgesunden , über deren Ergebnis Be -

vollmächtigter Z i s t a gestern in einer Funktionärkonferenz berichtet «.
Den Unternehmern kamen bei ihren Anträgen , die ein « Locke -

rung des Benutzungszwanges darstellen , die Bestimmungen des

Arbeitsnochweisgesetzes zu statten , das den Benutzungszwang auch
nicht vorschreibt . Den Unterhändlern des Metallkartells gelang es
aber schließlich , «in gut Teil der Anträge des VBMI . abzuwehren
und andere abzuschwächen . Der neu « Entwurf eines Nachweis -
abkommen ? , der der Versammlung zur Beschlußfassung vorlag ,
ändert die Zahl der auf „Prozente� Einzustellenden : es können in

Zukunft in Betrieben bis zu 10 Arbeitnehmern jährlich 3 Arbeiter ,
in Betrieben von 11 bis Kl) Arbeitern jährlich K Arbeiter und in Be -
trieben mit über KV Beschäftigten 10 Proz . der Belegschaft frei ein -

gestellt werden , wobei aber die Bestimmung in Geltung geblieben ist ,
daß diese Eingestellten die Kontrollstelle des Arbeitsnachweises

passiert haben müssen . Di « Stärke der Belegschaft wird am 1. April
leben Jahres ermittelt . Die Arbeitgeber haben weiter das Recht ,
Entlassene , deren Austritt vor nicht länger als einem Jahr erfolgte ,
wieder frei einzustellen . Auch hier findet nur «ine Kontrolle des Nach -
weises statt . Eine Anrechnung auf Prozente findet nur statt , wenn

stch bei der Kontrolle ergibt , daß der Eingestellt « vorher nicht in
dem Betrieb gearbeitet hat . Zu dieser Bestimmung ist folgende
Protokollnotiz vereinbart worden :

„ Die Parteien sind sich darüber einig , dost ausschließlicher
Zweck dieser Bestimmung ist , den Betrieben die Möglichkeit zu
geben , wenn sie durch wirtschaftliche Verhältnisse zu starken Ent -

lassungen , insbesondere ihre Stammes an eingearbeiteten Fach -
arbeitern und Spezialisten genötigt waren , diese wieder für die
alten Arbeitsplätze zu gewinnen und so das Wiederingangsetzen des
Betriebes zu beschleunigen . Di « Bestimmung soll nicht dazu
führen , daß Arbeitnehmer , die inzwischen anderwärts einen festen
Arbeitsplatz gefunden haben , gegen den Willen der derzeittgen
Arbeitgeber diesen wegengagiert werden , serner auch nicht dazu ,
daß ohne wirtschaftliche Notwendigkeit immer dieselben Leute
wieder in Arbeit kommen , während gleichwertig « Kräfte , die sich
beim Arbeitsmarkt melden , arbeitslos bleiben . "

In Absatz 5 des Abkommens ist den Arbeitgebern das Recht
gegeben . Arbeiter unter Kontrolle des Nachweises frei einstellen zu
können , wenn der Nachweis nicht in der Loge ist , innerhalb zweier
Tage angeforderte Facharbeiter zu vermitteln : die Einstellung gilt
nicht als ' Prozenteinstellung . Ein Zwang , vermittelte Arbeiter an -

zunehmen oder nachgewiesen « Arbeit aufzunehmen , besteht für keine
der Parteien .

Trotzdem dieser Entwurf Verschlechterungen gegen »
über dem bisher bestehenden Abkommen aufweist , muß doch an -
erkannt werden , daß er immer noch ein « basier « Kontrolle ülrä : die

Arbeitereinstellungen in der Metallindustrie ermöglicht , als es auf
Grund des Arbeitsnochweisgefetzes möglich wäre . Das war auch für
die Funktionäre der Grund für die Annahme des Entwurfs , die

gegen eine schwache Minderheit erfolgte . Das Abkommen tritt am
1. August in Kraft .

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung wurde » om Vorsitzenden
des Metallkartells , Urich , festgestellt , daß während der lohntarif .
losen Zeit die Lohnbewegungen in den einzelnen Betrieben nicht
immer nach gewerkschaftlichen Grundsätzen geführt worden sind . Der

Abschluß von chaustarifen hat aüch nicht das gewünschte Ergebnis
gehabt . Vom Schlichtungsousschuß ist in den Einzelstreitfällen der -

sesh « Schiedsspruch gefällt worden , den die Funktionäre abgelehnt
hatten . Um in Zukunft die Lohnbewegungen in geordnete Bahnen

zu lenken , schlug das Metallkartell eine Entschließung vor , der gegen
wenig - Stimmen zugestimmt wurde . Die Entschließung Hot folgenden
Wortlaut :

Das Metallkartell steht nach wie » or auf dem Boden der

kollektiven Regelung der Lohn » und Arbeits »

dedingungen .
Der Standpunkt des VBMI . für die Festsetzung der Löhn «

macht es den Organisationen des Metallkartells z. Zt . unmöglich ,

zu einem für sie tragbaren Lohnabkommen mit dem VBMI . zu
gelangen . Di « von den Belegschaften einzelner Betriebe oder von

einzelnen Arbeitnehmergruppen erstrebten Lohnerhöhungen sind
nur durch die in Betracht kommenden Organi -

sattonen des Metalltartells vorzubereiten und durchzuführen . "

Technische Nothilfe « nd WirtschaftSkämpfe .

Zu der unter dieser Ueberschrift in Nr . 316 des „ Vorwärts�

voröffentiichten Erklärung des Deutschen Landarbeitervertxmdes

schickt uns die Leitung der Technischen Nothils « eine Erwiderung ein .

hiernach mußte die Technische Nothilfe trotz der Bereitwtlligkeit der

ostpreußischen Landarbeiter , Notstondsarbeiten verrichten zu wollen ,

eingesetzt werden , weil die Landarbeiter unter dem Begriff Not -

itandsorbeiten
nur die Pflege und Wartung des Viehes , nicht aber

>ie Verrichtung der vom Oberpräsidenten für Ostpreußen zur Not -

standsarbeit erhobenen Saatbestellung verstanden . Dos in der

Erklärung des Deutschen Landarbeiteroerbandes erwähnt « Rund -

schreiben des Landwirtschaftsverbandes , jkreisgtuppe Angerburg , das
die Besitzer auffordert , keine N o t st a n d sar b « i ten durch
streikende Landarbeiter verrichten zu lassen , sei
der Teno erst im Mai bekanntgeworden , zu einem Zeitpunkt , an dem
bereits «in Rundschreiben des Landwirtschaftsoerbandes der Provinz
vorlag , das den Landwirten empfiehlt , dem Leutevieh das

Futter zu verabfolgen . Die Behauptung , die Arbeitgeber hätten
zum Teil die �Fütterung des Leuteviehes eingestellt , sei von der

Landesbezirkestelle der Technischen Nothilf « kür Ostpreußen zum
Anlaß genommen worden , die Gauleitung des Deutschen Land -
orbeiterverbandes in Köniiqsberg aufzufordern , schnellstens eine Lifts
der futterv erweigernden Arbeitgeber einzureichen . Leider sei diese
Oiste bis zum 9. Juli noch nicht eingereicht worden . Bon einer

offensichtlichen Parteinahme könne bei einem solchen Sachverhalt
unmöglich gesprochen werden .

Zu dieser Erwiderung ist zunächst zu bemerken , daß die Er -

klärung der Landarbnter , nur die Wartung und Pflege des Viehes
als Notstandsarbeit ausführeee zu wollen , für die Technisch « Nothils «

solang« kein Anlaß zum Eingreifen sein durfte , solange die Land -

a r be i ter nicht durch die Tat bekundeten , wirklich nicht mehr

leisten zu wollen . Der Teno genügte für den Einsatz die Feststellung ,

daß Nvtstandsarbeiten nicht ausgeführt werden . Ob hieran die A r -

b s i t e r , oder wie es , nebenbei bemerkt , in Wirklichkeit der Fall

war , die Arbeitgeber schuld waren , macht « ihr keine Kopf -

schmerzen . Es machte ihr auch keine Kopfschmerzen , daß die Ber -

sügung des Oberpräsidenten , nach der auch die Saatbestellung zur
„ Notstandsarbeit " gerechnet werden muß , faktisch darauf hinauslief ,
den Streit der Landarbeiter von vorrrherein un -

möglich zu machen . Ein solches Berhalten der Teno ist zum
Vorteil und Nutzen der Arbeitgeber .

Das Rundschreiben des Landwirffchastsverbandes , Kreisgruppe
Angerburg , mußte der Teno schon früher als im Mai bekannt -

geworden sein , denn es wurde bereits am 21. April herausgegeben .
Abgesehen hiervon , verdiente es auch Beachtung nach dem Erscheinen
des in der Erklärung der Teno erwähnten Rundschreibens des Land -

rvirtschaftsverbandes der Provinz , weil das Provinzruridschreiben ,
soweit uns bekannt ist , nur zur Fütterung des Leute -

oiehes , nicht aber zur ' Heranziehung der streikenden
Landarbeiter zur Verrichtung von Nolstandsarbeiten auf -
iorderte .

Die Verhandlungen wegen der Uebsrgabe einer Liste der

futterverweigernden Arbeitgeber fanden erst kurz vor Beendi -

gung des Streits stall . Das erschien der Gauleitung des

Deutschen Londarbeiterverbandez zu spät , so daß sie sich sagte , es

habe keinen Wert mehr , die Listenerhebungen durchzuführen . Wenn
es der Leitung der Teno aber wirklich um die Namhaftmachung
einiger Besitzer zu tun ist , ersuchen wir sie, sich mit dem Perbands -

vorstarrd des Deutschen Landarbeiterverbandes in Verbindung zu
setzen . Er kann mit Namen dienen .

Streik in der Kistenbranche .

Am 12. Juli kündigte die Vereinigung der Kistenfabrikanten das

Lohnabkommen und forderte gleichzeitig «inen 3vprozentigen
Lohnabbau . Die anschließend geführten Verhandlungen brachten
kein « Verständigung , da die Arbeitgeber auf einen Lohnabzug be -

standen . Dieses Ansinnen der Unternehmer lehnten die Vertreter des

Holzarbeiterverbandes ab . Es kam daher in einer Anzahl von Be -
trieben am Ende der vevgangenenn Woche zum Streit . Laut Be -

schluß der Branche soll in allen Betrieben , wo ein Lohnabzug durch -
geführt wird , die Arbeit sofort eingestellt werden , jedoch dort , wo es
bei den alten Verhältnissen bleibt , soll der Betrieb aufrechterhalten
bleiben . Am Streik sind zurzeit 37 Betriebe mit 300 Beschäftigten
beteiligt .

Mit dieser Lage beschäftigt « sich die gestrige Branchenversamm -
lung der Kistenarbeiter . Die Versammlung beschloß , unter allen Um -

ständen am bisherigen Lohn festzuhalten .
Die Arbeitgebervereinigung hat infolg « der von den Arbeit -

nehmern getroffenen Maßnahmen den Schlichtungsausschuß Groß -
Berlin angerufen . Die Verhandlungen finden morgen Mittwoch statt .

Aus dem Malergewerbe .
Im allgemeinen kann man die Arbeitsverhältnisse nn Maler -

gewerbe als günstig bellachten . Di « Stellen können durch den Nach -
weis nicht mehr voll besetzt werden . Um so verantwortungsloser ist
es , wenn einzelne Gehilfen das „ Klinkenputzen " nicht unterlassen
können . Freudesllahlend erklären die Unternehmer in den VerHand -
langen , daß sie auf Zeitungsanzeigen so viel Angebot « erhalten , daß
sie reichlich Auswahl hätten . Das ist ein ganz unhaltbarer Zustand .
Der Vorstand und die Betriebsräte sehen sich daher gezwungen , ein -
zugreifen . Die günstig « Konjunktur hat weiter als Wirkung , daß
ein « Epidemie zum „ Selbständigmachen " ausgebrochen ist . Ueber
tausend „ Selbständige " , darunter eine große Zahl von Nichtfachleuten ,
sind dieser Krankheit anheimgefallen . Hauswirte und Mieterräte
Verden nach Arbeit bestürmt . Daß hierbei ein gegenseitiges
Unterbieten zum Schaden der Qualitätsarbeit vorgenommen
wird , fei besonders betont . Durch überlange Arbeitszeit wird der
Mehrverdienst herausgeschunden . Täglich kommen Beschwerden nach
dem Derbandsbureau von betrogenen Auftraggebern , die feststellen
mußten , daß noch 11 Togen der , Fertigstellung die Leimfarbe ab¬
platzt , die Tapeten von den Wänden fallen usf. Wenn Hauswirt
und Mieter sich vor Schoden bewahren wollen , so müssen sie diesen
Konjunkturhyänen die Tür weisen . Das Zuströmen von ungelernten
Arbeitskräften zum Malerberuf hatte oft als Folge , daß äußerst
gefährlich « Arbeiten ohne Schutzvorrichtungen ausgeführt
werden . Man muß sich wundern , daß nicht noch mehr Unglücksfälle
wie der auf dem Leipziger Platz ( siehe „ Vorw . " v. 21 . 7. ) zu oer¬
zeichnen sind .

Di « jetzt vorgenommene Arbeitsftellenkonllolle hat eine Menge
Uedelstände ans Tageslicht gebracht , die in stüheren Iahren nicht
vorhanden waren . Baupolizei und Ortstarifamt müssen als Ueber -
wachungsstellen eingreifen .

Als Kuriosität sei mitgeteilt , daß die halbe Fraktion
der KPD . ebenfalls dem Selbständigteitsfimmel
verfallen ist , die nunmehr als waschecht « Einigungshelden die
„ Innungszelle " bilden . Kenner behaupten , daß diese „ Zellen " recht
wenig von revolutionärem Klassengeist durchdrungen sind . Di « Frat -
tionssitzungen der KPD . , die von den Innungsmitgliedern ebenfalls
besucht werden , beschließen , daß die im Verband der Maler befind -
lichen Kommunisten zu den Chemnitzern überzulletcn haben .
Auf jeder Arbeitsstelle propagieren die Mostauer , entgegen der
Parole der „ Roten Fahne " , die Ausllittsbewegung . Wenn diese
„ Revolutionäre " nur wenig Erfolg buchen können , so liegt das daran ,
daß dies « Phrasenhelden bei der Kollegenschast als Zerstörer der
Arbeiterbewegung bekannt sind .

Wahlniederlage der Ksmmunisten .
Düsseldorf , 28. Juli . ( TU. ) Bei den gestrigen Wahlen für die

Ortsverwaltung des . deuffchen Metallarbeiteroerbandes in D ü s s e l -
darf erlitten die Kommunisten ein « schwere Niederlage .
Trotz einer beispiellosen kommunistischen Agitation wurden bei der
Wahl für die Liste der Amsterdamer Richtung Sil Stimmen ab -
gegeben , während de Gegenseite nur 230 Stimmen aufbrachte . Das
vorliegende Wahlergebnis zeigt , wie sehr der Einfluß der Kom -
muaisten im Deuffchen Metallarbeiteroerband auch in Rheinland -
Westfalen zurückgeht .

Wenn die Unternehmer diktieren .

Münster , 28. Juli . ( TU. ) Der Verband Münsterländi -

scher Metallindustrieller erläßt eine Bekanntmachung , in .

der es heißt : Insoweit ein Teil der Metallindustriebetriebe auf Grund

der kritischen wirtschaftlichen Verhältnisse nicht gezwungen ist , die

Betriebe stillzulegen oder die Arbeit enzuschränken , kann die �lr -
bellerschaft in den Betrieben nach wie vor weiter arbeiten . Es find ,

nachdem die Lohnfesffetzung vom Schlichtungsausschuß Münster frei -

gegeben ist , die Löhne um 10 Pfennige gekürzt und auf das

übliche Maß zurückgeführt worden . Bei den Lohnfestsetzungen haben

sich die Arbeitgeber in voller Würdigung der Verhältnisse der Ar -

beiter an das Maß gehalten , welches die herrschende Absatzkrise und

die allgemein herrschende Kreditnot vorschreibt . Es ist nicht beab -

sichtigt , unter den in Westjalen und Umgebung allgemein üblichen

Lohn herunterzugehen . _

WirtflHast
Die Neuorganisation öer slgrarkreüite .

In den landwirtschaftlichen Genossenschaften

sind Bestrebungen zur Verhütung der Ausschaltung des genossen -

schaftlichen Einflusses auf das neue Agrarkreditinstitut , den Ableger
der Rentenbank , im Gang « . Im Mittelpunkt steht die Frage der

Zusammensetzung der Generalversammlung , die

bis jetzt noch nicht gelöst worden ist und über die am Freitag die

Entscheidung fallen soll . Von dieser Entscheidung hängt naturgemäß
der Charakter der Agrarbank ab und damit auch die Frage , ob die

in der Press « geäußerten Befürchtungen über einen allzu großen

Einfluß des Reichslandbundes auf die neue Agrarbank sich

bewahrheiten oder nicht . Es liegt , wie der „ Soz . Parlamentsdienst "

schreibt , an sich durchaus im Bereich der Möglichkeit , daß durch ge -
wandte Persönlichkeiten gewisse politisch « Richtungen in der Land -

Wirtschaft sich indirekt ein vielfaches Stimmrecht oerschaffen
und dadurch die Majorität in der Generalversammlung erhalten .
Es sollen deshalb in den Satzungen bestimmte Sicherungen für
«inen gleichmäßigen Einfluß der verschiedenen landwirtschaftlichen

Gruppen und Besitzformen auf die Generaloersammlung geschaffen
werden , um eine stabile Grundlage für das Unternehmen zu er -

halten .
Das neue Agrarkrediffnstitut hat im Vergleich zur Rentenbant

schon eine schmalere Grundlage , da Handel und Gewerbe ausscheiden .

Doppelt notwendig erscheint es deshalb , innerhalb der Land -

Wirtschaft die Basis durch Heranziehung weiterer Kreditorgani -

sationen ( Landschaften u. dergl . ) genügend zu verbreitern . Das

Institut soll keine Konkurrenzbank neben anderen Banken werden ,

sondern eine Bant der Banken sein . Es soll nicht mit eigenem

Apparat die Kreditverteilung vornehmen : diese soll vielmehr , ähnlich
wie das bei der letzten Ernährungsministerkonferenz und für die

Erntekredit « vorgesehen wurde , über die verschiedenen landwirffchaft -

lichen Kreditinstitute erfolgen , die ihrerseits einen Berteilungsschlüssel

aufstellen werden . Das bedeutet zwar eine Verteuerung des Kredites ,
aber die Schaffung eines besonderen Bankapparates für das neue

Agrarkredllinstitut würde ebenfalls mit erheblichen Kosten ver -

knüpft sein - _

Ein russisches Flottenbauprogramm . Die sowjetrussische Re -

gierung beschloß , den Ausbau der Handelsflotte zu beginnen .
so daß nach Ablauf von fünf Jabren 25 Proz . aller Ein » und

Ausfuhrgeschäfte auf eigenen S ch i f f e n durchgeführt werden
können . 65 Proz . der Arbeiten , die mehr als 107 Millionen Rubel
in Anspruch nehmen werden , sollen auf eigenen Wersten durchge »
führt werden , 35 Proz . auf auswärtigen Werften .

Jus öer Partei .
SOjähriges Jubiläum einer Parteiortsgruppe .

Am kleinen Ort Limmer bei Hannooer feiert « am Sonn -
tag , den 27 . Juli , die Partei ihren 50. Geburtstag . Eine Anzahl
Häuser waren geflaggt und aus Hannover , der ganzen Umgebung ,
sowie aus Hameln hatten sich viele zur Teilnahme an der seltenen
Feier ausgemacht . Limmer war lang «. Zeit der führende Ort des
9. hannoverschen Wahlkreises : 1871 erfolgt « die Gründung einer
Gruppe des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins ,
die alle wechselnden Schicksalsschläge trotzte , Sozialistengesetz und
diverse Auflösungen überstand und lange Jahre als „ Arbeiter -
bildungsverein " außerordentlich kulturfökd - ernd wirkte . Einige der
alten Begründer und Mitkämpfer waren jetzt in der Lage , in geistiger
und körperlicher Rüstigkeit dem Fest beizuwohnen . Reichstagsabge -
ordnvter Genosse August Brey gab in seiner Festrede « inen
Ueberblick über die Entwicklungsgeschichte der Iubilarortsgruppe , die
mit dem Geschick der deuffchen Sozialdemokratie aufs engste ver -
knüpft ist . Er wies die heuffge Generation auf die erbitterten An -
feindungen hin , denen die damaligen Kämpfer ' stets siegreich wider -
standen , bis es ihnen 1912 nach jahrzehntelangem , zähem Ringen
gelang , die rote Siegesfahne über dem Wahlkreis flattern zu lassen.
Limmer hat sich in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
einen geachteten Namen verdient , und Spuren des damals vor -
handenen Kampf - und Gemeinschaftsgeistes sind noch heute sehr wohl
ir . der Parteigruppe , und nicht zuletzt in der Arbeiterjugendgruppe
des Ortes zu oerspüren , die mit zu den Besten des Bezirkes Han -
nover gehört .
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